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Auszug aus dem Protokoll des Grossen Gemeinderates vom 02. März 
2026 
 
 
 

80 011.10 Parlamentarische Vorstösse  

 

Reglement zur kommunalen Wärmewende / Motion FS/GLP-Fraktion (Syril Eberhart) 
 
Ausführungen des Gemeinderats  
 
Marianne Hayoz Wagner: Der GGR berät heute die Motion zur Schaffung eines Reglements für 
die kommunale Wärmewende. Ein Anliegen, das auf den ersten Blick sympathisch wirkt: klare Zie-
le, Transparenz, Unterstützung für Eigentümerinnen und Eigentümer und Druck auf die Behörden, 
endlich vorwärtszumachen. Doch bei genauerem Hinsehen zeigt sich: Das vom Motionär geforder-
te Reglement bringt keinen zusätzlichen Klima-Nutzen: 
 

• Alles Wesentliche, was gefordert wird, ist bereits vorhanden 

• und ein Reglement wäre dafür schlicht das falsche Instrument.  

 
Oder etwas plakativer: Mit dem vorgeschlagenen Reglement würde voraussichtlich keine einzige 
Ölheizung früher ersetzt als mit den heutigen gesetzlichen Grundlagen. 
 
Der Motionär verlangt die Erarbeitung eines Reglements. Er will damit planbare und realistische 
Schritte sicherstellen, aber er will ausdrücklich keine sofortigen Verbote. 
 
Der Motionär verlangt, dass im Reglement 
 

• eine Zielsetzung Netto-0 2045 für den gesamten Gebäudepark aufgenommen wird.  
Bund und Kanton verpflichten uns auf das Ziel Netto-Null 2050. Als Gemeinde gehen wir wei-
ter: Mit dem NPM-Ziel Netto-0 2040 für unsere eigenen Liegenschaften setzen wir bereits heu-
te einen strengeren, ambitionierten Rahmen. 
 
Das vom Motionär geforderte zusätzliche kommunales Ziel Netto-0 2045 würde also primär für 
die privaten Liegenschaften in unsere Gemeinde gelten.  
 

• dass im Reglement der GR verpflichtet wird einen Absenkpfad zu definieren.  
Mit der Energieregion wurde eine Energiebilanzierung erarbeitet. Basierend auf dieser wird der 
Absenkpfad für Spiez im Rahmen der Klimastrategie festgelegt. 
KS ist eine bestehende Legislatur-Ziel und der Absenkpfad ist ein NPM-Ziel. Damit sind diese 
«Aufgaben» auch an den richtigen Orten verortet und damit hat der GR die Weichen gestellt. 
 

• dass im Reglement Transparenz und Unterstützung verankert wird 
Diese sind bereits Realität: 

• Cockpit-Zahlen zu diversen Energiekennzahlen -> können erweitert werden 

• Wir bieten an kostenlose Erstberatung mit Energieberatung, Infoanlässe mit Spiezsolar 

• ein Förderprogramm Energie mit jährlich 150'000 Franken (=NPM-Ziel) 

• Wärmeversorgungskarte als Orientierungshilfe 
 
Kurz gesagt: Die Motion fordert, was bereits läuft.  
Ein zusätzliches Reglement schafft keinen Mehrwert. 
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Im Weiteren ist ein Reglement ist das falsche Instrument, um die vom Motionär geforderten 
Grundsätze festzuschreiben. 

• Reglemente beinhalten grundsätzlich rechtlich durchzusetzbare Normen.  

• Die Motion verlangt aber die Verankerung von strategischen Zielen oder auch Massnahmen.  

• Diese werden idealerweise entweder in einer Strategie, in Programmen oder eben auch in 
NPM-Zielen verankert.  

• Sie gehören inhaltlich nicht in ein Reglement. Wenn man es aber trotzdem macht, führt das zu 
einer Schein-Rechtssetzung und einer falschen Sicherheit. 

• Das Reglement wird so zu einer programmatischen Handlungsanleitung. 
 
Noch ein kurzer rechtlicher Exkurs zum Zielwert 2045 und auch zum Ölheizungsersatz. 
Die Regeln für den Heizungsersatz und auch für den Ölheizungsersatz sind im Kanton Bern im 
kant. Energiegesetz definiert. Gemeinden haben nach diesem den Auftrag zu beraten, fördern und 
kantonales Recht zu vollziehen. Was wir auch machen.  
 
Gemeinden haben aber in diesem Bereich keine Gesetzgebungskompetenz. 
 
Was bedeutet, dass Gemeinden strengere Zielwerte einführen dürfen, ob Gemeinden aber ver-
bindliche, rechtlich durchsetzbare Fristen einführen dürfen, müsste juristisch geprüft werden.  
Ein allfälliges Reglement müsste in jedem Fall durch das AGR (Amt für Gemeinde und Raumord-
nung) genehmigt werden. 
 
Ein ambitionierter Zielwert (2045) wie der Motionär fordert, würde nach Ansicht des Gemeinderats 
auch falsche Anreize schaffen und teils kontraproduktiv wirken:  

• Eigentümerinnen und Eigentümer würden das Minimum tun, um Vorschriften zu erfüllen 

• Und anstelle einer ganzheitlichen Sanierung würde oft nur die Heizung ersetzt  

• Und funktionierende Heizsysteme würden unnötig früh ersetzt 
 
Das wäre weder ökologisch sinnvoll noch wirtschaftlich klug. Entscheidend ist nicht der schnellst-
mögliche Ersatz, sondern der richtige Zeitpunkt im Lebenszyklus eines Gebäudes. 
Die Wärmewende ist schweizweit im Gang. Schon heute bestehen: 

• Engpässe bei Installateuren 

• lange Wartezeiten für Bewilligungen 

• Fördergelder stehen auch begrenzt zur Verfügung 

• steigende Preise 
 
Ein kommunales Reglement würde diesen Druck zusätzlich verschärfen. 
 
Fazit 
Klimaschutz, Planungssicherheit und gute Unterstützung für die Bevölkerung wollen die meisten. 
Die Motion bringt, wie bereits ausgeführt, aber keine neuen Lösungen. Sie schafft keinen zusätzli-
chen Klimanutzen – höchstens Unsicherheit und unnötige Bürokratie. 
 
Wie auch ausgeführt: Einiges läuft bereits, Zielvorgaben sind da und damit sind die anstehenden 
Aufgaben klar. 
 
Was aber fehlt: sowohl intern wie auch extern sind die nötigen Fachleute und die, zaubert uns die 
Motion nicht her.  
 
Würde man nicht gescheiter die knappen Ressourcen den anstehenden dringenden und wichtigen 
Projekten z.B. Absenkpfad, Aktualisierung der Kennzahlen zur Verfügung stellen, statt die Verwal-
tung mit der Ausarbeitung eines nicht wirklich wirksamen Reglements zu beschäftigen? 
 
Der Gemeinderat meint Ja. Deshalb bittet sie, dem Antrag des Gemeinderats zu folgen und die 
Motion nicht zu überweisen. 
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Stellungnahme des Motionärs 
 
Syril Eberhart: Wie wichtig diese Motion ist, zeigt eindeutig die Statistik. Es läuft etwas falsch, 
wenn die Anzahl Ölheizungen statt ab-, zunehmen. Die Datengrundlagen sind die Cockpitzahlen 
der Gemeinde Spiez 2025 verglichen mit 2024. Es gibt Leute, die behaupten, die Cockpitzahlen 
stimmen nicht. Wenn selbst die offiziellen Cockpitzahlen nicht stimmen sollten, macht es dies auch 
nicht besser. Also ist in einem absoluten Blindflug. Man benötigt verlässliche Datengrundlagen und 
eine kontinuierliche Abnahme der Ölheizungen und dies nicht erst in ein paar Jahren, sondern ei-
gentlich schon gestern. Genau dies fordert die Motion. Verlässliche Zahlen und ein Absenkpfad. Er 
weiss, dass dies eigentlich geplant ist. Man spricht seit mehreren Jahren davon, dass es geplant 
ist. Ein konkretes Datum bis wann, kann heute niemand sagen. Es gibt Stimmen, welche der Moti-
on vorwerfen, sie bringe zusätzlichen bürokratischen Aufwand und bringe keinen Mehrwert. In der 
Motion ist als Ziel klar aufgeführt, dass bis 2045 alle Ölheizungen ersetzt werden. Die Gemeinde 
plant aber bis 2050. Genau das ist der grosse Mehrwert der Motion. Es ist ein leicht früherer Ziel-
wert als vom Bund. Dies ist unbedingt nötig, da Ziele sehr oft verfehlt werden. Wenn man sicher-
stellen will, dass man wirklich bis 2050 CO2-neutral wird, braucht es ein solches Ziel. Man wäre 
damit auf der Stufe mit vielen anderen Gemeinden, welche 2040 oder 2045 als Ziel anstreben. Es 
gibt viel mehr private Liegenschaften als Gemeindegebäude. Deshalb ist es wichtig, dass alle Lie-
genschaften bis 2045 klimafreundlicher sind. Spiez soll nicht zu den Schlusslichtern gehören, wel-
che die Energiewende umsetzen. Viele Massnahmen sind bereits geplant und es führt nicht zu 
mehr bürokratischem Aufwand. Je früher die Ölheizungen ersetzt werden, desto besser ist dies für 
die Umwelt und das Portemonnaie der Hausbesitzenden. Mit Öl zu heizen ist ganz klar die teuers-
te Variante. Eine Wärmepumpe ist sowohl finanziell und auch ökologisch schnell amortisiert. Die 
Motion ist auf Anreize ausgelegt und nicht auf Verbote. Die Liegenschaftsbesitzenden würden also 
profitieren. Härtefälle könnten entsprechend abgefedert werden. Es gibt bis heute kein NPM-Ziel, 
in welchem Tempo die Ölheizungen abgesenkt werden sollen. Es gibt Stimmen, welche ausführen, 
dass es unverhältnismässig sei, neue Ölheizungen wegen der grauen Energie herauszureissen. 
Tatsächlich ist auch das ökologisch gesehen die beste Variante. Eine neue Wärmepumpe enthält 
ca. 10'000 kWh graue Energie für die Herstellung. Mit einer Ölheizung vernichtet man aber ca. 
20'000 kWh an grauer Energie. Das heisst, pro halbes Jahr entsorgt man so viel Öl direkt in der 
Luft, wie die Wärmepumpe an grauer Energie enthält. Es ist deshalb immer noch die beste Lö-
sung, aus Umweltsicht auch eine neue Ölheizung zu entsorgen und mit einer Wärmepumpe zu 
ersetzen. Die Gebäudehülle ist relativ unabhängig von einer Wärmepumpe. Früher bestand der 
Ansatz, dass zuerst die Gebäudehülle saniert, bevor eine Wärmepumpe installiert wurde. Heute 
kam man zur Überzeugung, dass es umgekehrt auch geht, auch wenn die Wärmepumpe im ersten 
Moment zu gross ist. Er glaubt kaum, dass jemand aus diesem Grund die Gebäudehülle nicht sa-
nieren will und nur die Heizung ersetzt. Es wurde ausgeführt, dass die Preise steigen würden, 
wenn zu viele Häuser saniert werden müssen. Dies könnte gut getragen werden. Wenn man noch 
20 Jahre wartet, werden die Preise erst recht höher. Die Installateure werden nicht überfordert mit 
diesem Vorgehen. Bei Annahme der Motion und einem linearen Absenkpfad von 19 Jahren, kön-
nen sich dies die Installateure einteilen. Wenn man hingegen nichts unternimmt, und weiter auf 
einen Absenkpfad wartet, welcher irgendwann in ferner Zukunft erstellt wird, können sich die In-
stallateure die nötigen Kapazitäten nicht aufbauen und müssen plötzlich alle Heizungen in den 
letzten fünf Jahren sanieren. Ein Reglement ist auch dazu da, dass man zusätzliche Punkte hinzu-
fügen kann, wenn zum Beispiel der Absenkpfad nicht eingehalten werden kann. Dieses Reglement 
würde als gute Ausgangslage dienen. Heute Abend stimmt der GGR nicht nur über eine Motion ab, 
sondern für oder gegen das vom Bund gewählte Netto-Null-Ziel. Es ist ein sportlicher Fahrplan, die 
Energiewende bis dann zu schaffen. Dafür benötigt man die richtigen Rahmenbedingungen. Sonst 
schafft man dies nicht. Genau diese Rahmenbedingungen liefert die Motion. Zudem möchte er 
nochmals in Erinnerung rufen, dass in Spiez der Klimanotstand gilt. Dieser Notstand bedeutet nicht 
«Daumen drehen» und hoffen, dass sich das Problem auf einmal von selber löst. Ein Notstand 
heisst, dass das Thema priorisiert werden muss. Die Ressourcen müssen genau da eingesetzt 
werden. Wenn man auch der Ansicht ist, dass die Energiewende wichtig ist, und für die Liegen-
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schaftsbesitzenden entsprechende Rahmenbedingungen setzen muss, empfiehlt er die Motion zu 
unterstützen.  
 
 
Marianne Hayoz Wagner: Der Motionär ist motiviert. Dies ist erfreulich. Die Motion verlangt aber 
ein Reglement. Dies ist Mehraufwand. Sobald die Motion überwiesen ist, muss man sich überle-
gen, ob man die Arbeitskräfte in ein Reglement investieren soll oder ob man die Klimastrategie 
fertigstellt. Mit der Motion wird der Gemeinde Mehraufwand auferlegt. Mit der Motion muss man 
den Umweg über ein Reglement machen. So ist die Zuständigkeit geregelt. Sie betont nochmals, 
dass alle, welche keine Ölheizungen mehr wollen und diese möglichst schnell loswerden wollen, 
ist die Gemeinde die falsche Ebene. Hier muss man beim Kanton oder beim Bund tätig werden. 
Nach Energiegesetz hat die Gemeinde hier keine Gesetzgebungskompetenz. Die Gemeinde kann 
keinen Zwang ausüben. Man kann Zielwerte definieren. Das heisst aber noch lange nicht, dass 
man diese auch durchsetzen kann. Man kann informieren und motivieren und dies wird auch ge-
macht. Das Förderprogramm kann auch auf CHF 180'000 aufgeblasen werden. Dies ist ein NPM-
Ziel. Man kann auch neue NPM-Ziele definieren. Aber einen Absenkpfad für private Ölheizungen 
als NPM-Ziel zu setzen, wäre fraglich, da die Gemeinde dies nicht durchsetzen kann. Ein Hei-
zungsersatz ist nicht so einfach und es werden nicht einfach Heizungen herausgerissen. So 
schnell ist dies alles nicht gemacht, wie man sich dies gerne wünscht.  
 
 
Fraktionssprecher 
 
Sophia Jungen (SP): Diese Motion ist für die SP-Fraktion sehr wichtig, wenn nicht sogar ein zent-
rales Thema. Wenn man das Ziel Netto 0 auf Gemeindeebene bis 2050 erreichen will, braucht es 
konkrete und rechtssichernde Handlungsschritte. Eine Ölheizung hat eine durchschnittliche Le-
bensdauer von 20 – 25 Jahre. Bis 2050 sind es noch 24 Jahre. Man befindet sich also heute in 
einem Zeitraum, wo eine kontinuierliche Abnahme der Ölheizungen und keine Zunahme mehr 
stattfinden sollte. Gleichzeitig gilt es festzuhalten, dass der Absenkpfad bereits in den NPM-Zielen 
definiert und als Bestandteil der Klimastrategie erarbeitet wird. Man kommt zum Schluss, dass die 
Motion inhaltlich wenig Neues schafft. Sie schafft jedoch zusätzlichen administrativen und bürokra-
tischen Mehraufwand. Die Ressourcen sollten dort eingesetzt werden, wo sie in der Umsetzung 
konkret helfen und nicht parallele Prozesse auslösen. Aus diesen Gründen wird sich die SP-
Fraktion der Stimme enthalten. Unabhängig dieser Motion wird erwartet, dass dieses Anliegen mit 
hoher Priorität und Ressourcen weiterbearbeitet wird und in absehbarer Zeit Ergebnisse zum Ab-
senkpfad und der weiteren Umsetzung der Klimastrategie erhalten.  
 
 
Lars Kolly (FDP): Der Energiereport der Gemeinde vom Oktober 2025 zeigt, dass bereits heute 
rund 41.2 % der Haushalte erneuerbar heizen in der Gemeinde Spiez. Damit liegt Spiez über dem 
Schweizer Durchschnitt und deutlich vor vergleichbaren Gemeinden wie Steffisburg mit 26.4 % 
oder Lyss mit 32.5 %. Das zeigt, wenn ein Heizungsersatz ansteht, entscheidet sich die Bevölke-
rung von Spiez vielfach bereits freiwillig für eine fossilfreie Lösung. Die FDP-Fraktion steht dem 
vorliegenden Reglement kritisch gegenüber. Es bedeutet einerseits ein Eingriff in das Privateigen-
tum und kann auch zu erheblichen finanziellen Folgen für Liegenschaftsbesitzende führen, wie 
dies Marianne Hayoz Wagner ausgeführt hat. Gleichzeitig fehlt eine strategische Grundlage, da 
sich die kommunale Klimastrategie noch in Arbeit befindet. Die FDP-Fraktion wird die Motion ab-
lehnen.  
 
 
Benjamin Ritter (GS): Er dankt dem Motionär, damit man mit diesem Vorstoss bis 2050 etwas 
erreichen kann. Die GS-Fraktion ist grundsätzlich sehr erfreut über die Schaffung eines neuen 
Reglements. Es werden hier teilweise Zahlen in den Raum gestellt, welche teilweise lustig sind. 
Man sollte die offiziellen Zahlen wahrnehmen und nicht hinterfragen. Es gibt schon viele Gemeinen 
mit einem Absenkpfad. Warum nimmt man nicht einen solchen und macht eine Anpassung für 
Spiez. Bei vielen Geschäften hat er manchmal das Gefühl, dass man immer alles neu erfinden 
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muss. Spiez ist nicht die erste Gemeinde, welche so etwas angeht und hoffentlich auch nicht die 
letzte. Man könnte aber auf das Bestehende zurückgreifen. Syril Eberhart hat mehrere Gemeinden 
aufgelistet, welche schon solche Absenkpfade haben. Die Gemeinde könnte schon noch mehr 
machen. Es gibt ein Förderprogramm und Energieberatungen. Dies wird sehr begrüsst. Man könn-
te aber in jedem SpiezInfo Beiträge über dieses Thema bringen. Man kann immer wieder aufzei-
gen, was das heisst und attraktiv sein. Es soll verhindert werden, dass die privaten Probleme sozi-
alisiert werden. Wenn die 5'000 Ölheizungen bis 2050 ersetzt werden sollen (24 Jahre), würde 
dies bedeuten, dass pro Jahr 200 Heizungen ersetzt werden müssten. Dies würde bedeuten, dass 
im Durchschnitt etwa 3.8 Baugesuche pro Woche im Simmentaler Anzeiger publiziert werden 
müssten für einen Heizungsersatz. Solange dies nicht der Fall ist, ist man komplett falsch unter-
wegs. Mit einem Reglement wird man irgendwann den Peak erreichen. Es ist zu hoffen, dass dies 
bereits 2030 oder 2035 ist und nicht 2048 oder 2050. Es ist klar, dass dies schwierig und ambitio-
niert ist, und zwar für alle. Vielleicht hat man Glück und 2045 gibt es Gas oder Öl, welches halb-
wegs klimaneutral produziert werden kann. Die GS-Fraktion unterstützt die Motion. 
 
 
Pascal Grünig (SVP): Die SVP-Fraktion Spiez lehnt diese Motion ab. Die Argumentation von Ma-
rianne Hayoz Wagner wird unterstützt. Erwähnenswerte Gründe sind, dass es zu starke Eingriffe in 
private Angelegenheiten der Liegenschaftsbesitzenden gibt. Den Ausführungen des Gemeinderats 
wird zugestimmt, dass nicht zusätzliche Gesetze oder Grundlagen benötigt werden. Finanziell ist 
es nicht für alle Liegenschaftsbesitzenden tragbar, die teuren Umbauten durchzuführen. In einer 
Gemeinde, bei welcher in grossen Gebieten Erdsonden nicht möglich sind, muss vorsichtig umge-
gangen werden. Gerade für Bewohnende der Gebiete in der Grueb und Bürg gibt es keine Mög-
lichkeiten für Erdsonden. In der Motion wird auch von finanziellen Anreizen gesprochen. Anreize 
wirken, wenn man freiwillig entscheiden kann und nicht mit Zwang. Deshalb wird die SPV-Fraktion 
die Motion ablehnen.  
 
 
Allgemeine Diskussion 
 
Martina Käser (EDU): Dem Gemeinderat wird für den Antrag, die Motion nicht überweisen zu las-
sen, gedankt. Man sollte unbedingt dem Antrag des Gemeinderates folgen. Marianne Hayoz Wag-
ner hat das Geschäft klar und deutlich präsentiert. Es ist nicht zielführend, die Bürgerinnen und 
Bürger reglementarisch zu verpflichten. Man sollte stattdessen auf Eigenverantwortung der Spie-
zer Bürgerinnen und Bürger setzen. Jeder soll selbst entscheiden, ob, wie und wann seine Hei-
zung saniert werden soll. Man darf nicht in die Entscheidungskompetenz der Spiezer Bevölkerung 
eingreifen. Ältere oder Familien haben auch nicht das Geld für ein solches Projekt. Der GGR ver-
tritt hier die Bevölkerung von Spiez. Sie ist überzeugt, wenn heute eine Gemeindeversammlung 
stattfinden würde, würde man dem Antrag des Gemeinderates folgen. Am 18. November 2024 hat 
der GGR eine Motion von Syril Eberhart betreffend Schottergartenverbot überwiesen. Diese bein-
haltet auch ein Verbot und eine Bevormundung der Bevölkerung. Am gleichen Abend wurde auch 
eine Motion betreffend Solarpflicht eingereicht. Diese wurde zwar in ein Postulat umgewandelt, 
aber auch dieses wurde überwiesen. Beide Vorstösse bevormunden die Spiezer Bevölkerung. Ein 
weiterer Angriff auf das Eigentumsrecht und die Bevormundung der Bevölkerung. Man bewegt sich 
immer mehr in Richtung autokratischer Staat. Was wird die nächste Motion beinhalten? Wo zieht 
man die Grenzen? Kommt als nächstes ein Fleischverbot oder nur noch das Tragen von Wollklei-
dern oder sogar ein Benzinverbot? Spiez benötigt keine Bevormundung, sondern Eigenverantwor-
tung. Deshalb soll dem Antrag des Gemeinderates gefolgt werden.  
 
 
Pirmin Schenk (SVP): Was die in der Bundesverfassung verbriefte Eigentumsgarantie angeht, hat 
Martine Käser ausgeführt. Formell gesehen ist seiner Ansicht dann ein Reglement zu erstellen, 
wenn dies auch durchgesetzt werden kann. Bei einem Reglement, welches vom Charakter her, 
mehr oder weniger programmatische Programmbestimmungen aufweist, welche eher in eine Stra-
tegie oder in die Legislaturziele gehören und nicht durchgesetzt werden können, ist ein bürokrati-
scher Leerlauf vorprogrammiert. Es gibt interessante Ansätze, welche hier überwiesen wurden und 



 

c:\program files\pdf tools ag\3-heights(tm) document converter 
enterprise\temp\4410\1318d7df7d6a4fd5a26075608e415492.doc 

Seite 6 von 6 

 

vom Gemeinderat bearbeitet werden (z. B. Klimastrategie). Es ist wichtig, dass dem Gemeinderat 
die Zeit gewährt wird, seine Arbeit zu machen. In der Klimastrategie werden viele Aspekte enthal-
ten sein, welche die Motion mit diesem Reglement fordert. Vor diesem Hintergrund macht es wenig 
Sinn, ein Instrument zu schaffen, welches für den vorgesehenen Zweck nicht geeignet ist. Man 
sollte sich deshalb auch die Klimastrategie fokussieren, bevor man neue Instrumente schafft, wel-
che ausser grossem Verwaltungsaufwand nicht wirklich viel bringen.  
 
 
Syril Eberhart (FS/GLP): Er hat einige Male die Worte «Bevormundung» und «Verbote» gehört. 
Er möchte nochmals kurz betonen, dass es keine Verbote oder Bevormundungen vorgesehen 
sind. Es handelt sich um eine Hilfestellung für die Liegenschaftsbesitzenden. Es geht um Subven-
tionen (Förderprogramm) und andere Punkte aber nicht um ein Verbot oder eine Bevormundung. 
Es gibt andere Gemeinden, welche ein solches Reglement haben. Er ist überzeugt, dass man die-
ses kopieren kann und das Rad nicht neu erfunden werden muss. 
 
 
Beschluss   (mit 17 : 13 Stimmen, bei 5 Enthaltungen) 
 
Der Grosse Gemeinderat von Spiez 
 
➢ auf Antrag des Gemeinderats 
➢ gestützt auf Art. 28 ff der Geschäftsordnung des Grossen Gemeinderats 
 
beschliesst: 
 
Die Motion wird nicht überwiesen. 
 
 
 
 
 
NAMENS DES GEMEINDERATES 
Die Präsidentin Der Sekretär 
 
 
 
Jolanda Brunner Beat Graf 
 
 
 
 
Geht an 
➢  


